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fahren und die Fähristeiger wur-
den auf das höchste Niveau ange-
hoben. 

Bei den Kleinschiffen sind
ausser zwei Weidlingen eines
Wasserfahrvereins, keine Schä-
den gemeldet worden. Die Weid-
linge wurden losgerissen und
blieben an der Mittleren Brücke
hängen. An eine Bergung konnte
bei dem immer noch steigenden
Wasserstand aber nicht gedacht
werden. Der Polizeisteiger beim
Klingental wurde mit Drahtsei-
len gesichert und der Zugangs-
steg hochgezogen.

Stündlich stieg der Wasserstand
an. Bei einem durchschnittlichen
Wasserstand von 2,53 m (Pegel

Nachdem es das Wochene nde
vom 20./21.August fast ununter-
brochen geregnet hatte, wurde es
in der Innerschweiz und im Bern-
biet bereits kritisch. Am Montag-
morgen um ca. 5 Uhr hatte auch
der für Basel massgebende Pegel-
stand in Rheinfelden die Grenze
von 4,30 Meter erreicht. Mit ei-
nem weiteren Steigen des Pegels
war zu rechnen. 

Die Rheinpolizei wurde durch
die Polizeieinsatzzentrale am
Mon tag, 21. August, um 4.20 Uhr
alarmiert. Unverzüglich weckten
wir die «Fähri»-Pächter der vier
Fähren telefonisch mit der
Hiobsbotschaft, dass wir Hoch-
wasser haben werden. Die ge-
samte Schifffahrt wurde gesperrt.
Man ging von einem Höchstpe-
gelstand von gegen 5,80 m aus, da

die verschiedenen Seen, die als
Ausgleich dienen, bereits ihre
Hochwassermarken erreicht hat-
ten. Daher wurde der Katastro-
phenstab alarmiert, der erste Vor-
kehrungen traff, für den Fall, dass
der «Bach» über die Ufer treten
würde.

Da am frühen Morgen bereits
reichlich Schwemmholz kam,
wurden die Boote der Feuerwehr
wie auch der Polizei ins Hafen-
becken 1 gefahren. Diverse Mo-
torboote wurden ebenfalls dort-
hin verlegt. Auf der Grossbasler
Seite ist für die Schifffahrt die Ge-
fahr, durch Treibgut beschädigt
zu werden, wegen der Rhein-
krümmung grösser, als auf der
Kleinbasler Seite. Deshalb wur-
den die Fähren ins Kleinbasel ge-

Die Fähren und das Hochwasser
Wenn der Rhein Hochwasser führt, kommt der Verkehr darauf zum erliegen. Am Beispiel des

August hochwassers wird beschrieben, was das für die Schifffahrt und die Einsatzdienste bedeutet.

In dieser Ausgabe 
lesen Sie:

Gastkolumne
Felix Rudolf von Rohr macht in
seiner Gastkolumne einen Ab-
stecher nach Indien. Was dies
mit den Basler Fähren zu tun
hat lesen Sie auf Seite 2

www.faehri.ch
Die Webseite des Fähri-Vereins
ist eine interessante Fundgrube
für «Fähri»-Fans. Seite 3

Historisches

Diesmal lesen Sie die Geschich-
te der Harzgrabenfähre, die
1877 dem Bau der damals neu-
en Wettsteinbrücke weichen
musste. Seite 4

Rund um den Rhein
Bei der Klingentalfähre zieht
das Feuerlöschboot «Christo-
phorus» die Blicke an.   Seite 7
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Von Thomas Schwitter

FähriZytig

Bei Hochwasser sind die Fähren geschlossen. Treibholz und die starke
Strömung machen die Überfahrten zu gefährlich.



Über unsere Fähren
und unsere Fähri-
männer ist eigentlich
schon alles gesagt
und geschrieben und
wiederholt worden.
Aber noch nicht von
allen. Drum darf
jetzt auch ich noch
ein paar Gedanken
anfügen. Für einmal allerdings
will ich dies weder als anekdoti-
sche «Fähri»-Geschichte noch in
Baseldytsch-Versform oder gar als
gesponnenes Fährischiffer-Latein
tun. Ich wage mich, vielleicht ein
wenig unerwartet und unge-
wohnt für die Fähri-Zytig, an
eine fernöstliche Erzählung.

Kürzlich habe ich nämlich wieder
einmal «Siddharta» von Her-
mann Hesse gelesen, diese gros-

sartige und tiefsinni-
ge indische Dichtung.
Hesse erzählt uns das
Leben des wohlha-
benden indischen
Prinzen, der im
Über fluss lebt und
seinen ererbten
Reichtum rücksichts-
los mehrt (heute

nennt man dies Gewinn-Maxi-
mierung), der sich dem Luxus
und der Spielsucht ergibt, der sich
an «Lust und Macht, an Weib
und Geld verlor - Händler,
Würfelspieler, Trinker und
Habgieriger wurde bis der Sam-
ana in ihm tot war». Und erst
nach unendlichen Wirren, nach
allen Höhen und Tiefen mensch-
lichen Daseins nähert er sich dem
Ziel des Buddha-Seins. Auf
diesem langen Weg zur Erleuch-

tung trifft Siddharta am tiefsten
Punkt seines Lebens auf Vasude-
va, den alten Fährmann. Mit ihm
teilt er die einfache Hütte am
Flusse, das schlichte indische
Mahl und die tägliche Arbeit auf
dem Boot. Vasudeva öffnet ihm
die Augen für tiefe Weisheiten
über den Sinn des Daseins, über
Entstehen und Vergänglichkeit,
über Leben und Tod.

Bald einmal macht uns Hermann
Hesse in seiner Erzählung jedoch
bewusst, dass der Fährmann
Vasudeva gar nicht viel belehrt.
Er hört vielmehr zu, und er
macht Siddharta mit dem Wasser
vetraut. Er lehrt ihn, auf den
Fluss zu achten und zu hören.
Auf den Fluss, der ständig weg-
fliesst und trotzdem immer da ist.
Auf den Fluss, der einen dazu
verleitet, selber nachzudenken
und zu eigenen Erkenntnissen zu
gelangen. Der Fluss lehrt uns
Vergänglichkeit und Erneuerung,

Wasserstand ausgehen. Die kriti-
sche Höhe von 6,50 m, wo beim
Klingental das Wasser über die
Ufer tritt, wurde glücklicher-
weise nicht erreicht. Dennoch
blieb der Wasserstand während
längerer Zeit recht hoch. Am
Dienstag der darauffolgenden
Woche ging das Wasser langsam
zurück, so dass die Schifffahrt-
sperre wieder aufgehoben wer-
den konnte.

Der Pegel in Rheinfelden blieb
bei über 3,50 m. Es gab immer
noch viel Schwemmholz, was be-
sonders von der Kleinschifffahrt
erhöhte Aufmerksamkeit forderte.
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Gastkolumne: Felix Rudolf von Rohr

Unseri Fäärene – einmal aus anderer Sicht

Die Grossschifffahrt fuhr wäh-
rend mehrerer Tage teilweise mit
Vorspann, das heisst, die Schlep-
per «Vogel Gryff» und «Lai da Tu-
ma» wurden den Güterschiffen
vorgespannt, wenn die erforder-
liche Motorenleistung nicht ge-
nügte. 

Das Baden im Rhein machte
uns im Gegensatz zu den Hoch-
wassern in den Vorjahren keine
Probleme, da die Wassertempe-
ratur lediglich bei 18 Grad lag.
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Ruhe und Lebendigkeit, Trost
und Bedrohung sowie den Kreis-
lauf und die Gesetze der Natur,
welche auch die gescheitesten
Menschen nie werden verändern
können.

Wir in Basel dürfen uns glücklich
schätzen, dass auch wir am Flusse
leben. Und wo können wir näher
im geheimnisvollen Strom des
Wassers sein als auf den Fähren?
Ich lade Sie ein, sich gelegentlich
wieder einmal ein paar gemächli-
che Fahrten auf unseren vier
Fähren zu gönnen. Und ich
wünsche Ihnen, dass Ihnen die
Wasser des Rheins etwas zu sagen
haben, so wie dies Siddharta
Gautama, der Buddha, erfahren
durfte, zusammen mit dem
Fährmann Vasudeva an den
heiligen Wassern in Indien.

Felix Rudolf von Rohr ist Comité-

Obmann der Basler Fasnacht.

s

Rheinfelden) fliessen bei der
Wett steinbrücke ca. 1030 m3 Was -
ser pro Sekunde ab, dies ent-
spricht einer Fliessgeschwindig-
keit von 1,3 m/Sek.

Am Dienstag, 23. August, stieg
der Pegel auf 5,53 m. Dabei floss
eine Wassermenge von über 3500

m3 bei einer Geschwindigkeit
von gegen 2,7 m/Sek. unter der
Wettsteinbrücke durch.     

Während sich der Rhein und
die Birs in reissende Ströme ver-
wandelten, blieb die Wiese nor-
mal.

Allgemein musste man von ei-
nem länger andauernden hohen

Fortsetzung von Seite 1

Auch bei Hochwasser ist das Boot der Rheinpolizei einsatzfähig.
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Wollten Sie einmal genauer wis-
sen wie das Prinzip der Fähren im
Detail funktioniert? Wie heisst
jetzt schon wieder die St. Alban-
fähre mit ihrem richtigen Na-

men? Haben Sie gerade die
Adresse des Vorstandes verlegt,
oder wollen Sie etwas über die
entstehung der Fähren wissen,
können aber Ihr Exemplar des

Fähri-Buches von Niggi Schoell-
kopf nicht sofort finden? Alle die-
se Informationen und natürlich
viele mehr finden Sie schnell und
unkompliziert von zu Hause aus
im Internet unter www.faehri.ch.
Der Fähri-Verein ist schon seit
geraumer Zeit mit der interes-
santen Webseite im Internet pre-
sent und der Inhalt wächst stän-
dig. In kürze wird die Seite auch
in einer englischen Version auf-
geschaltet werden. Dank der
grosszügigen Unterstützung von
Oettinger Cigares, (Davidoff)
Basel kann die Übersetzung rea-
lisiert werden. Es werden noch
Sponsoren gesucht für die Spra-
chen Französisch und Italienisch.

Geschichte und mehr
Von der Startseite gelangen Sie

über die seitlichen Links direkt
zum gewünschten Thema, z. B.
führt Sie der Link «Die vier Fäh-
ren» zu Informationen über die-
se. Neben der Geschichte der
Fähren finden Sie hier Informa-
tionen zum «Fährima» und sei-
nen Angeboten. Ebenfalls gibt es
eine (unvollständige) Übersicht

über Restaurants und Bars die
sich in der Nähe befinden. Hinter
den Bildern verstecken sich, mit
schönen Fotografien angerei-
chert, die Stadtattraktionen, die
sich in unmittelbarer Nähe der
Fähre befinden.

Wenn Sie Beispielsweise bei der
St. Albanfähre das Bild mit dem
«Dalbeloch» anklicken, werden
Sie auf einen Rundgang zu der al-
ten Stadtmauer mitgenommen,
wird Ihnen ein Besuch in der Pa-
piermühle oder dem Museum für
Gegenwartskunst nahegelegt  und
finden Sie natürlich auch immer
die entsprechenden Links dazu.

Zu jeder Fähre gibt es auch ei-
nen virtuellen Panorama-Rund-
umblick. Zu diesem gelangen Sie
mit den Links unter der Rubrik
Panorama.

Administriert und gesponsert
wird der Auftritt des Fähri-Ver-
eins im Internet von Francis de
Andrade und der MdA Business
Communications AG. Verant-
wortlicher des Vorstandes ist Pie-
tro Buonfrate.

Ein Blick auf die Webseite lohnt
sich bestimmt!
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Die Startseite von www.faehri.ch. Von hier aus gelangt man mit wenigen
Klicks auf die vielfältigen und interessanten Inhalte der Seite. 

Aktuell und interessant: www.faehri.ch
Schon seit geraumer Zeit gibt es die Web-Site www.faehri.ch. Ständig aktualisiert bietet sie dem Besucher eine Fülle 

von interessanten Informationen und Hintergrundberichten. Demnächst auch in Englisch.
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Lithographie – Limitiert und
handsigniert von Christoph
Gloor.
Lithographie Fr. 350.– exkl. Porto

Unter unseren laufend erweiterten Sujets und Objekten zum Thema «Fähri» finden sich Dinge, die Kindern, Touristen und einfach allen Spass
machen, denen die Basler Fähren gefallen. Mit dem Kauf eines «Fähri-Souvenirs» unterstützen Sie die Fähren ganz direkt.
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Am 5. Mai 1854 erhielt die Re-
gierung des Kantons Basel-Stadt
ein Schreiben der «Basler Künst-

lergesellschaft», in dem sie über
die Gründe unterrichtet wurde,
weshalb es vernünftig sei, die Er-

laubnis zu erteilen für den Bau
 einer Drahtseilfähre über den
Rhein, und zwar von der Gross-
basler Seite aus auf der Höhe des
Harzgrabens bis zur Kartause auf
der Kleinbasler Seite. Es wurde da-
bei betont, dass die «Künstlerge-
sellschaft» ein solches Projekt be-
reits 1848 und 1849 geplant habe.

Die Idee stammte vom Präsi-
denten der Gesellschaft, Ratsherr
Johann Jakob Im Hof-Forcart
(1815-1900), der «auf seinen Rei-
sen nach der Zurzacher Messe bei
Koblenz an einem Drahtseile
hängenden Schiffe über den
Rhein fahren gesehen und dach-
te, weil doch die Brückenprojekte
wiederholt ins Wasser gefallen,
man könnte auf diesem Wege ei-
ne Verbindung zwischen Gross-
und Kleinbasel herstellen». Rats-
herr Im Hof war ein kunst- und
geschäftssinniger Mann, denn er
beabsichtigte, aus dem Erlös des
Fährbetriebs – eine Überfahrt
sollte «etwa 5 cent.» Kosten – den
Wunsch der Gesellschaft Wirk-
lichkeit werden zu lassen ein Haus
an einem «wohlgelegenen Orte»
zu errichten, im dem Versamm-
lungen abgehalten und Ausstel-

lungen gezeigt werden konnten.
Im Übrigen berief man sich im
Schreiben an die Regierung dar-
auf, dass «Hochdero Bewilligung»
vorher schon die Erstellung der
Fähre bei Birsfelden ermöglicht
habe. Die Harzgrabenfähre kön-
ne, so hiess es weiter, zur Entla-
stung des zunehmenden Verkehrs
über die Rheinbrücke, die heutige
Mittlere Brücke, dienen. Zudem
sei sie im Vergleich zum Weg über
die Rheinbrücke für viele eine
willkommene kürzere Verbin-
dung zwischen den beiden Rhein-
ufern. Bemerkenswert ist die fol-
gende Passage im Schreiben:
«Später, nach glücklicher Ausfüh-
rung dieses Projekts, dürfte sich
auch aus ebendenselben Rück-
sichten ein Zweites, fast nicht
minder wünschbares anschlies-
sen, darinbestehend, unterhalb
der Brücke vom St. Johanngraben
über den Rhein gegen das jensei-
tige Ufer beim Klingental eine
ähnliche Verbindung herzustel-
len. Einstweilen beschränken wir
uns auf das angegebene Projekt.»
Zur finanziellen Sicherung des
Unternehmens brachte die Ge-
sellschaft ein Kapital von 15 000
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Die Harzgrabenfähre «Rheinmücke»
Bereits in der Hälfte des 19. Jahrhunderts fuhren in Basel die ersten Fähren mit dem gleichen Prinzip wie heute über den Rhein. 

Die Harzgrabenfähre an der Stelle der heutigen Wettsteinbrücke wurde 1854 vom «Basler Künstlerverein» in Betrieb genommen.

Oben: Die Harzgrabenfähre am Kleinbasler Ufer um 1869.
Unten: Blick vom Harzgraben über den Rhein nach Kleinbasel.



Franken in Vorschlag, das 150 Ak-
tien entsprechen sollte.

Und so sahen die Vorstellungen
der Gesellschaft weiter aus: «Die
definitiven Ausführungspläne be -
halten wir uns vor, wenn die Ak-
tiengesellschaft vollständig ge -
bildet und die Statuten entwor-
fen und angenommen sein wer-
den, Hochdenselben einzugeben
und zwar jedenfalls vor Beginn
des Baues … Die erforderlichen
Drahtseile würden in der ent-
sprechenden Dicke und Stärke
aus bewährten Werkstätten bezo-
gen und die Böcke nebst Winden
so angelegt werden, dass die
Drähte bei ihrer tiefsten Senkung
noch immer wenigstens 8 Fuss
über dem höchsten Wasserstand
erhaben wären … Die Schiffe, die
gedeckt werden sollen, würden
mit der Solidität ein elegantes
Äusseres verbinden.»

Am 19. Juli 1854 erteilte die Re-
gierung der «Basler Künstlerge-
sellschaft» die «Concession zur
Errichtung und Betrieb einer
Rheinfähre für Personen vom
Harzgraben nach der sogenann-
ten Baar jenseits.»

Von da an bis 1877 beförderte
die auf den Namen «Rheinmü -
cke» getaufte Fähre ohne nen-
nenswerte Unfälle Passagiere von
Kleinbasel nach Grossbasel und
umgekehrt. 4,3 Millionen Men-
schen nahmen in dieser Zeit ihre
Dienste in Anspruch. Mit dem
Ertrag aus dem Fährbetrieb fi-
nanzierte der «Basler Kunstver-
ein», in dem 1864 die «Basler
Künstlergesellschaft» aufgegan-
gen war, beinahe die Hälfte der
Kosten ihrer 1872 am Steinen-
berg eingeweihten «Kunsthalle»

Der Bau der Wettsteinbrücke
war der Grund dafür, dass 1877
die Harzgrabenfähre demontiert
werden musste. Bereits 1862 hat-
te, nach der Birsfelderfähre und
der Harzgrabenfähre, eine dritte
Fähre, die Klingentalfähre, zwi-
schen dem Totentanz und der Ka-
serne, den Betrieb aufgenom-
men. 1877 folgte eine vierte, die
Münsterfähre,  1894 die St. Alban -
fähre und 1895 (bis 1934) an der
Stelle der heutigen St. Johanns-
fähre die sechste, die Schlacht-
hausfähre.

Fähre» nennen. Sie ist das belieb-
teste Fährensujet für Videofilmer
und Fotografen. Auf der Fähre
«Leu» begegnen wir dem zu jeder
Zeit gut gelaunten und barfüssi-
gen Fährmann, der mehrere
Sprachen spricht und daher
selbst Japanern die Schönheiten
Basels erklären kann. Auf sein
Boot kommen aber auch oftmals
Paare, die sich kurz zuvor auf
dem Standesamt beim Münster-
platz das Jawort gegeben haben
und nun den grossen Tag mit ei-
nem «Cüpli» auf der romanti-
schen Fähre mit dem Münster im
Hintergrund feiern. Im Sommer
bedient der «Fährima» vorwie-
gend Touristen und weiss auf
(beinahe) alle Fragen eine Ant-
wort. Als gelernter Möbelschrei-
ner legt er oft selbst Hand an,
wenn am Boot kleinere Repara-
turen anstehen.

Die Klingentalfähre «Vogel
Gryff» nimmt an warmen Som-
mertagen eine grosse Zahl von
Rheinschwimmern als Fahrgäste
auf. Sie besteigen beim vor Anker
liegenden Feuerwehrlöschboot
die Fähre und gehen nach An-

kunft in Kleinbasel in Badeklei-
dung flussaufwärts bis zur Wett-
steinbrücke. Dort steigen sie in
den Rhein und lassen sich von
seiner Strömung zurück ins
«Santihans» (St. Johannquartier)
tragen.

Auf allen vier Rheinfähren be-
gegnen wir immer auch vielen
Kindern und Jugendlichen, die
ihren Spass am «Fährifahre» ha-
ben. Ob kleine oder erwachsenen
Fahrgäste, alle zeigen sie diesel-
ben frohen und sorgenfreien Ge-
sichter und Lebensfreude wäh-
rend der Rheinüberfahrten. Oder
haben Sie schon einmal einen
grimmig dreinschauenden und
missmutigen Fahrgast gesehen?
Eben!
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Texte und Fotos auf diesen beiden

Seiten entstammen dem Buch 

«Die Basler Rheinfähren» von

Niggi Schoellkopf, das 2004 vom

Fähri-Verein herausgegeben wurde

und im Christoph Merian Verlag

erschienen ist. 

Das Buch kann mit dem Talon auf

Seite 3 bestellt werden und ist im

Buchhandel erhältlich.

s

Von Beruf «Fährima»
Fährmann auf dem Rhein zu

sein, ist in Basel ein begehrter Be-
ruf. Aber nur gerade vier mit dem
Wasser seit Jahren eng verbunde-
ne Männer sowie vier bis acht Ab-
löserinnen und Ablöser, die die
Fährmänner bei Abwesenheit er-
setzen, können ihn auch ausüben.
Drei der Basler Fährmänner trai-
nieren bei einem der traditionel-
len Wasserfahrvereine und ken-
nen daher die Tücken von Vater
Rhein, vor allem der durch das
Rheinknie in Basel bedingten be-
sonderen Strömungen.

Bevor ein «Fährima» das Fähr-
boot übernehmen kann, werden
seine Fähigkeiten und Kennt-
nisse von der Rheinpolizei genau
geprüft: Er muss eine theoreti-
sche Bootsprüfung ablegen und
einen Lebensrettungskurs im
Schwimmen absolviert haben.
Zudem muss er in der Lage sein,
eine mit Passagieren besetzte
Fähre, falls das Seil reissen sollte,
mit nur einem Ruder sicher ans
Ufer zu steuern.

Der «Fährima» kann «alles»
Wichtig beim Beruf des «Fähri-

ma» ist aber auch die Freude, als
selbstständiger «Kapitän» bei je-
der Witterung sein Boot zu füh-
ren und seine Fahrgäste zu unter-
halten. Eine positive Lebensein-
stellung und eine natürliche
Freundlichkeit zählen in diesem
Beruf weit mehr als Kenntnisse in
der Buchhaltung.

Im Sommer kann man die Fäh-
ren auch nach Betriebsschluss
mieten, sei es für einen Apéro mit
Freunden oder Geschäftskolle-
gen, für ein Essen oder gar für ei-
nen Fondue-Abend unter freiem
Himmel. Mit solchen Wünschen
muss man sich rechtzeitig an den
betreffenden Fährmann wenden.
Jeder der vier Fährmänner bietet
zudem eigene Spezialprogram-
me an. So veranstaltet der «Fäh-
rima» auf der St. Albanfähre
«Wilde Ma» an Sommerabenden
literarische oder musikalische
Programme.

Die Münsterfähre darf sich
wohl zu Recht die «Postkarten-

Die vier «Fährimänner»:  Martin Reidiger, «Wild Maa»;  Jacques
Thurneysen, «Leu»; Urs Zimmerli, «Vogel Gryff»; Rémy Wirz, «Ueli».  
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31. Mitgliederversammlung

Gut besucht
Bericht vom Erlenfest 2005

Mitglieder gewonnen

Der Einladung zur 31. Mitglie-
derversammlung des Fähri-Ver-
eins Basel folgten am 17. Mai
rund 190 Fähri-Freunde und
Freundinnen.

Fünf Tambouren und ein Trom-
peten-Quartett der Knabenmusik
Basel gaben den Auftakt zur Mit-
gliederversammlung. 

Das Tagesgeschäft ging auch in
diesem Jahr speditiv über die
Bühne. Die beiden Vorstandskol-
legen Magnus Am rhein, Kassier,
und Stephan Goldiger, Ressort
Souvenirs; welche per MV 05 aus
dem Vorstand ausgetreten sind,
wurden würdevoll und mit gros-

sem Applaus verabschiedet. Oli-
ver Born  wurde als neuer Kassier
gewählt.  Weiter wurde die inter-
essante Kooperation mit dem Be-
thesda-Spital vorgestellt. Nach
rund einer Stunde schloss der
Präsident die 31. Mitglieder -
versammlung des Fähri-Vereins
Basel.

Nun wurde das «Fähri-Mähli»
serviert. Man genoss das vorzüg-
liche Essen und die musikalische
Untermalung durch die Knaben-
musik Basel. 

Mer sehn ys wieder am «Fähri-
Mähli» am  1. Juni 2006!

Brigitta Jenny

Ganz wichtig ist jedoch, dass wir
wieder einige neue Mitglieder ge-
winnen konnten.» 

Eine solche dreitägige Standak-
tion bedeutet einen grossen orga-
nisatorischen und zeitlichen Auf-
wand. Ein herzlicher Dank geht
deshalb an die vielen Helferinnen
und Helfer, die sich für einen Ein-
satz am Stand zur Verfügung ge-
stellt haben. Ohne diese Hilfe
kann der Verein an solchen Gros-
sanlässen nicht vertreten sein.

Alle Standaktionen werden
übrigens immer rechtzeitig auf
www.faehri.ch publiziert.

Pietro Buonfrate

Der Fähri-Verein war in diesem
Jahr mit seinem Souvenirstand
am Erlenfest vom 26. – 28. August
vertreten. Neben dem Verkauf
der vielen Souvenirartikel haben
die Helferinnen und Helfer viele
Fragen zum Verein und zu den
Fähren beantwortet. Gleichzeitig
wurden alle Standbesucher auf-
gefordert, dem Verein beizutre-
ten und somit den Erhalt der Fäh-
ren zu sichern.

Thierry Colin, Verantwort-
licher für die Standaktionen des
Vereins: «Das Erlenfest war ein
grosser Erfolg! Wir haben die
Souvenirs erfreulich gut verkauft.

Rund 190 Mitglieder folgten dem Ruf zur Mitgliederversammlung 2005
in den Saal «Luzern» der Messe Schweiz (früher Mustermesse).

Der Stand des Fähri-Vereins am Erlenfescht. Neben dem Verkauf von
Souvenirs konnten auch wieder neue Mitglieder gewonnen werden.
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Dr Capt. Nemo vo dr Nautilus 
findet d'Fähri isch guet im Schuss

Dr Neptun vo dr Zunft zu Gartnern
duet gärn uff d'Fähri wartern

...und ganz bsunders Fähri-Fit
isch dä schicki Fisch vom Magritte
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«Rund um den Rhein»

«Christophorus»: Das Feuerlöschboot 
der Berufsfeuerwehr Basel-Stadt

Wer am Kleinbasler Rheinufer
entlangschlendert und den Blick
nach Grossbasel hinüber ge-
niesst, dem fällt das rote Feuer-
löschboot «Christophorus»  an
seinem Liegeplatz «Steiger Toten-
tanz» bald einmal auf. Seit dem  
2. Februar 1973, dem Tag der In-
betriebnahme, ist das Löschboot
ein markanter Farbtupfer am

Grossbasler Ufer und wohl das
bekannteste Aushängeschild der
Berufsfeuerwehr Basel-Stadt. All -
jährlich, am Abend des 31. Juli,
glänzt «Christophorus» mit sei-
ner Wassershow und präsentiert
sich der Bevölkerung.

Das in Mainz, Deutschland, in
der Rheinwerft GmbH & Co. ge-
baute Löschboot ersetzte 1973
das in die Jahre gekommene
Schiff «St. Florian» und kostete
2.2 Millionen Schweizer Franken.
Das Einsatzgebiet der «Christo-
phorus» umfasst – zusammen
mit dem Schwesterschiff «Fürio»,
welches zwar dem Kanton Basel-
Landschaft gehört, aber von der
Berufsfeuerwehr Basel-Stadt be-
trieben wird – die Rheinstrecke
von Rheinfelden bis nach Kembs.
Erst in Mannheim liegt dann das
nächste Löschboot.

40 bis 50 Mal pro Jahr muss die
«Christophorus» zu Hilfeleistun-

gen ausrücken. Vorab zu Perso-
nenrettungen aus dem Rhein
(Wasserrettungen) und zu Hava-
rien bei Schiffen der gewerb-
lichen oder privaten Rheinschif-
fahrt (Pioniereinsätze). Ölwehr-
einsätze und das Entfernen von
Treibholz bei Hochwasser, bei-
spielsweise kürzlich bei der St. Al-
ban-Fähre, runden die vielseiti-
gen Aufgaben ab. Die «Christo-
phorus» fährt bei Hochwasser
übrigens solange Einsätze, bis sie
– salopp gesagt – nicht mehr un-

ter den Brücken durchkommt.
An die drei bis neun Mann Besat-
zung und die Schiffsführer, wel-
che alle das Rheinschiffahrtspa-
tent besitzen, werden somit enor-
me Anforderungen gestellt.

Übersteigt der Rheinpegel in
Rheinfelden die Fünfmetermar-
ke, wird die «Christophorus» an
ihren Ausweichsliegeplatz ins
Hafenbecken 1 verlegt. Dies, da-
mit beispielsweise Treibholz die
«Christophorus» nicht beschä-
digt und die Einsatztauglichkeit

des Löschbootes gewährleistet
bleibt.

Natürlich löscht «Christopho-
rus» auch Brände. So zum Bei-
spiel vor drei Jahren einen Brand
in einem Kabelschacht unter der
Wettsteinbrücke während der
Fasnacht. Auch bei Bränden von
Gebäuden und Anlagen entlang
dem Rheinufer kommt die
«Christophorus» zum Einsatz.
Das Löschboot ist im Ernstfall ein
wichtiger Partner der Werksfeu-
erwehren der Basler Chemie.

«Christophorus» in Aktion mit voller Kraft anlässlich des «Fähri»-Feschtes 2002.

Stefan Herrenschmidt
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Die Sommersaison 2005 lief
zwar vertretbar, aber leider nicht
ganz so gut wie 2004.

Die Gründe dafür liefern diverse
Regensonntage, schlechtes Wet ter
während dem Open-air Kino auf

dem Münsterplatz und das Fehlen
von Spezial-Attraktionen, wie z. B.
der Tutanchamun-Ausstellung,
die zusätzliches Publikum in die
Stadt und auf die Fähren brachten. 

Attraktivitätssteigerungen
Mit besonderen Aktionen, wie

«Märli»- und Musik abenden

(«Wild maa»-Fähre), Bepflan-
zung der Fähre mit Reben, To-
maten, Lavendel, blauen Wi cken
und schwarzäugiger Susanne,
welche alle bestens gedeihen
(«Ueli»-Fähre), engagieren sich
die Fährimänner zusätzlich, um
die Attraktivität ihrer Fähren zu
steigern.

Der Klang-Event «S-Fähren-
klänge» zur SUN 21 und die At-
traktionen zum 1. August, mit
dem Entfesselungskünstler im
Käfig am Fährseil, werteten das
Umfeld der «Vogel-Gryff»-Fähre
im Klingental zusätzlich auf.

Hochwasser im August
Während dem Hochwasser in

der Woche vom 22. August hatten
sämtliche Fähren ihren Betrieb
eingestellt. Am Grossbaslersteg
der St. Albanfähre verfing sich ein
Baum, der durch das Feuerlösch-
boot und seine Mannschaft
rechtzeitig entfernt werden
konnte, ohne das zusätzliches
Schwemmholz weiteren Schaden
anrichtete. Nach Absinken des

Wasserstandes unter den Grenz-
wert der Schiffahrts-Sperre nah-
men die Fähren den Fährbetrieb
individuell wieder auf.

Die «Ueli»-Fähre wartete
wegen dem vielen Treibholz ei-
nen Tag länger. Bei der Klingent-
alfähre, die es rascher wieder pro-
bierte, verklemmte sich ein
Baumstamm im Ruder und
machte die Fähre manövrierun-
fähig. Zum Glück war der Was-
serfahrverein Rhenania mit sei-
nem Langschiff in der Nähe und
konnte professionell helfen.

Wechsel zum Winterfahrplan
Seit dem 1. Mai verwöhnte Albi

Frey wieder seine Gäste in der
«Buvette zum Fährima». Er war
über den letzten Winter eine Zeit
lang in der Küche der Kunsthalle
um Ideen zu sammeln für neue
kulinarische Genüsse. Die Buvet-
te bei der «Ueli»-Fähre ist noch
bis ca. Ende Oktober offen (nur
bei schönem Wetter).

Es naht nun das Winterhalbjahr.
Auf den Fähren bedeutet dies

Fähri-News: Saison-Abschluss, begrünte
Fähren, «Märli»-Stunden und Hochwasser

Mitglied werden im Fähri-Verein
Die Fähren gehören für Sie so selbstverständlich auf den Rhein wie das Münster auf den Hügel? Dafür braucht es Engagement. 
Werden Sie Mitglied im Fähri-Verein Basel und unterstützen Sie damit ein Wahrzeichen Basels. 

q Ja, ich werde Mitglied im Fähri-Verein

q Jahresbeitrag Private q Jahresbeitrag Paare q Jahresbeitrag Familien mit Kindern bis 18 Jahre
CHF 30.– CHF 60.– CHF 75.–

Name Vorname

Strasse PLZ/Ort

Telefon Geburtsdatum

Name des Partners Geburtsdatum des Partners

Name der Kinder Jahrgang der Kinder

Datum Unterschrift

Einsenden an: Fähri-Verein Basel, Postfach 1353, 4001 Basel oder einfach dem «Fährimaa» abgeben.

Winterfahrplan

Ab dem 1. November gilt
 wieder der Winterfahrplan: 

«Wildmaa» (St. Alban):
Bis Ende Oktober: 7 – 19 Uhr
Anschliessend: 11 – 17 Uhr

«Leu» (Münster):
Herbstmesse: 11 – 22 Uhr
Anschliessend: 11 – 17 Uhr

«Vogel Gryff» (Klingental):
Herbstmesse: 9 – 18 Uhr
Anschliessend: 11 – 17 Uhr

«Ueli» (St. Johann):
Herbstmesse: 11 – 19 Uhr
Anschliessend: 11 – 17 Uhr

Die Buvette ist vom 1. No-
vember 2005 bis zum 1. Mai
2006 geschlossen.

Fondue-Abende  und den Wech-
sel zum Winterfahrplan. 

Wettbewerb
Der Poseidon den wir in der
letzten Ausgabe gesucht haben,
befindet sich natürlich auf der
Klingental-Fähre. Dies hat
auch James D. Gugger aus Ba-
sel gewusst und gewinnt somit
ein «Fähri»-Buch. 

Von Markus Manz


